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I. WIR SIND … 
eine Beratungsstelle für Frauen und Mädchen mit sexuellen Gewalterfahrungen 

 
UNSERE ZIELGRUPPEN SIND 

�  betroffene Frauen und Mädchen (ab 16 Jahren) 
�  Bezugspersonen (Eltern, FreundInnen, PartnerInnen, LehrerInnen, BetreuerIn-

nen ....) 
 
WIR BIETEN AN 

�  Psychosoziale Beratung 
�  Psychologische Behandlung 
�  Krisenintervention 
�  Informationen über mögliche rechtliche Schritte 
�  Psychosoziale und juristische Prozessbegleitung 
�  Traumatherapie 
�  Bezugspersonenberatung 
�  Prävention 

 
UNSERE BÜROZEITEN SIND 

Mo, Mi, Do, Fr:   8.30 – 12.30 
Di: 11.00 – 13.00 
 

 
BERATUNGEN 

finden auch außerhalb dieser Zeiten statt. Um Wartezeiten zu vermeiden, bitten 
wir um Terminvereinbarung per Telefon oder Email! 

 
ERREICHBAR SIND WIR 

�  telefonisch unter 0316/31 80 77 
�  via Fax: + 6 oder Email: office@taraweb.at 

 
INFORMATIONEN ÜBER UNSERE EINRICHTUNG 

können auch unter www.taraweb.at  abgerufen werden 
 
UNSERE BERATUNGEN SIND 

�  kostenlos 
�  nicht mit einer Anzeige verbunden 
�  vertraulich  
�  auf Wunsch anonym 

 
TRAUMATHERAPIE 

Für Traumatherapie wird ein dem Einkommen angepasster Unkostenbeitrag ver-
einbart.  
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II. DAS TARA-TEAM 
 
 
Geschäftsführung 
 
DSA Kerstin Grabner 

Sozialarbeiterin 
 
 
Beraterinnen 
 
Mag.a Christine Draschbacher 

Klinische- und Gesundheitspsychologin 
 

 
Mag.a Eva Pucher-Urdl 
     Psychotherapeutin 
 
Dr.in Monika Kummer-Pretterhofer (seit 1. 9. 2007) 

Klinische- und Gesundheitspsychologin 
Psychotherapeutin 
 
 

 

Freie Mitarbeiterinnen (bis 31. 12. 2007) 
 
Mag.a Ines Glinig,  Andrea Gellner-Winklhofer, Gudrun Peisser,  
Psychotherapeutinnen 
 
 
Juristische Vertretung im Rahmen der Prozessbegleit ung: 
Dr. Maria Kolar-Syrmas 
 
 
 

   
 

TARA-Beratungsräume 
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III. STATUS UND FINANZIERUNG 
 
Die Beratungsstelle ist seit 1984 als privatrechtlicher Verein eingetragen. 
 
Unsere Basisarbeit wurde 2007 gefördert durch: 
 

�  Bundeskanzleramt - Frauen 
�  BM für Justiz (im Rahmen der Prozessbegleitung) 
�  BM für Gesundheit, Familie und Jugend (im Rahmen der Plattform gegen die 

Gewalt in der Familie) 
�  Land Steiermark, Gesundheitsressort 
�  Land Steiermark, Sozialressort 
�  Stadt Graz, Frauenreferat 
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AUFGABEN UND ZIELE DER BERATUNGSSTELLE 
 
Sexualisierte Gewalt gilt als eine der schwersten Formen von Traumatisierung und 
kann für betroffene Frauen und Mädchen eine Reihe von physischen, psychischen 
und sozialen Folgen mit sich bringen. 
 
Abgestimmt auf die individuelle Situation der betroffenen Frau und/oder ihren Be-
zugspersonen bieten wir unterschiedliche Unterstützungsmöglichkeiten an.  
 
 
1. Psychosoziale Beratung 
 
In den ersten Gesprächen klären wir die persönliche Situation insbesondere in Bezug 
auf aktuelle Schwierigkeiten und Ressourcen. Basierend auf den neuesten Erkennt-
nissen der Traumaforschung informieren wir über Trauma und Traumafolgen. Ge-
meinsam mit der Klientin erarbeiten wir realistische Ziele und planen die weitere Vor-
gehensweise.  
 
 
2. Bezugspersonenberatung 
 
Auch Personen, die im privaten oder beruflichen Umfeld mit sexuell traumatisierten 
Frauen zu tun haben, können sich zur Information und Beratung an uns wenden. 
 
 
3. Krisenintervention 

 
Unter psychosozialer Krise verstehen wir den Verlust des seelischen Gleichgewich-
tes, den eine Person verspürt, wenn sie mit Lebensumständen konfrontiert wird, die 
sie nicht bewältigen kann, weil sie von der Art und vom Ausmaß her ihre durch frühe-
re Erfahrungen erworbenen Fähigkeiten und erprobten Hilfsmittel zur Erreichung 
wichtiger Lebensziele oder zur Bewältigung ihrer Lebenssituation überfordern.  
(zitiert nach: Sonnek, Gernot. Krisenintervention und Suizidverhütung. Wien 2000) 
 
Ziel der Krisenintervention ist es, das Gefühl von innerer und äußerer Stabilität wie-
der zu erlangen und Traumafolgen zu verhindern.  
 
In einer akuten Krisensituation bekommen betroffene Frauen bei uns sehr kurzfristig 
Termine für entlastende Gespräche.  
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4.Psychosoziale und juristische Prozessbegleitung 
 
Betroffene Frauen und Mädchen wenden sich auch häufig mit der Frage nach mögli-
chen rechtlichen Schritten an uns. Neben der strafrechtlichen Verfolgung des Täters 
geht es dabei auch um mögliche zivilrechtliche Schritte zur Durchsetzung von Scha-
denersatz bzw. Schmerzengeld. 
 
Der gesamte Prozess von der Entscheidung zur Anzeige über die Anzeigenerstat-
tung bis hin zum strafrechtlichen bzw. zivilrechtlichen Verfahren ist für Betroffene 
meist sehr belastend. Durch die umfassenden Befragungen, die Konfrontation mit 
dem Täter und einer Reihe weiterer Belastungsfaktoren kann es zu sekundären 
Traumatisierungen kommen. 
 
Um diesen vorzubeugen, bieten wir Begleitung im strafrechtlichen Verfahren (psy-
chosoziale und juristische Prozessbegleitung) an. 
 
Psychosoziale Prozessbegleitung umfasst: 

�  Informationen über mögliche rechtliche Schritte sowie Verfahrensabläufe, 
�  Unterstützung bei der Entscheidungsfindung für oder gegen eine Anzeige, 
�  Vermittlung von Rechtsbeiständen, 
�  Begleitung zu Polizei, Gericht, GutachterInnen, RechtsanwältInnen, 
�  Koordination mit relevanten Personen bzw. Institutionen (z. B. Rechtsanwältin, 

Jugendamt …), 
�  Abschluss der Begleitung nach Beendigung strafrechtlicher bzw. zivilrechtlicher 

Verfahren, 
�  Information über Aufarbeitungsmöglichkeiten und entsprechende Vermittlung 

nach Abschluss des Verfahrens. 
 
Juristische Prozessbegleitung umfasst: 

�  rechtliche Beratung durch eine/n RechtsanwältIn, 
�  rechtsanwaltliche Vertretung der Betroffenen vor Gericht. 

 
Die Kosten für die Prozessbegleitung werden durch das Bundesministerium für Justiz 
übernommen. 
 
Seit 1.1.2006 besteht auf die Angebote der Prozessbegleitung ein Rechtsanspruch. 
Darüber hat das Gericht Betroffene entsprechend zu informieren. 
 
Nähere Auskünfte zu Ihren rechtlichen Möglichkeiten finden Sie in unserer Rechts-
broschüre (zu bestellen per Email oder telefonisch bzw. online verfügbar unter 
www.taraweb.at). 
 
Aufgrund unserer hohen Auslastung im Bereich der Beratung und der Therapie 
mussten wir 2007 unser Prozessbegleitungsangebot stark reduzieren. 
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5. Traumatherapie 
 
Viele Frauen, die sich an uns wenden, leiden unter komplexen Traumafolgen. Die 
erlebte Gewalt, die sich oft über längere Zeiträume erstreckt hat, konnte nicht ausrei-
chend verarbeitet und integriert werden und wirkt sich auf ihr psychisches und physi-
sches Befinden, ihre Arbeitsfähigkeit und ihre sozialen Beziehungen aus. Diese Fol-
gen können unmittelbar nach einem traumatischen Ereignis, manchmal auch mit 
großer zeitlicher Verzögerung auftreten. 
 
 
Mögliche Symptome nach Traumatisierung können sein: 
 
o das wiederholte Erleben des Traumas oder Teilen davon in sich aufdrängenden 

Erinnerungen oder in Träumen, verbunden mit Angstgefühlen 
o die Vermeidung von Aktivitäten und Situationen, die Erinnerungen an das Trauma 

wachrufen können, bis hin zum sozialen Rückzug und  
o ein Zustand von körperlicher Übererregung, der sich in übermäßiger Schreckhaf-

tigkeit, Schlaflosigkeit, Reizbarkeit und in Konzentrationsschwierigkeiten äußern 
kann. 

 
 
Im Diagnoseschlüssel ICD 10 werden diese Symptome als Posttraumatische Belas-
tungsstörung beschrieben. 
 
 
Langfristige Folgen von sexueller Gewalt können auch selbstverletzendes Verhalten, 
Essstörungen, Süchte, somatoforme Störungen, Angststörungen und Depression 
sein. Viele Frauen können sich an das dahinterliegende traumatische Ereignis nicht 
mehr bewusst erinnern und bringen es nicht in Zusammenhang mit ihren Beschwer-
den. 
 
 
Die Erforschung dieser Traumafolgen hat in den vergangenen Jahren viele neue Er-
kenntnisse gebracht, die auch in die Entwicklung neuer Verfahren der Traumathera-
pie Eingang gefunden haben. Schulenübergreifend hat sich ein Konzept von Trau-
matherapie durchgesetzt, das strukturiert ist, klare Orientierung und Informationen 
gibt und einen phasenhaften Verlauf hat.  
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Diese Phasen sind: 
 
1. Stadium 
 

�  Diagnostik 
�  Stabilisierung 
�  Aufbau einer tragfähigen Arbeitsbeziehung 
�  Ressourcenarbeit 

 
2. Stadium 
 

�  Umgang mit brisanten Affekten 
�  Distanzierung von belastendem Traumamaterial 

 
3. Stadium 
 

�  Traumasynthese 
�  Integration und Trauerarbeit 

 
Zitiert nach: Huber, Michaela. Wege der Traumabehandlung, Trauma und Traumabehandlung, Teil 2, 
(S. 19). Junfermann 2003. 
 
 
Bekannte  Behandlungsverfahren von Traumafolgen (PITT; Luise Reddemann,  
Michaela Huber, Ellert Nijenhuis) bilden die Grundlage unseres Behandlungskon-
zepts. Unsere Beraterinnen verfügen über eine psychotherapeutische und/oder psy-
chologische Ausbildung und nehmen laufend an Fortbildungen in Traumatherapie 
teil. 
 
Unsere Grundhaltung in der Arbeit mit den Klientinnen ist ressourcenorientiert und 
autonomiestärkend.  Dabei betrachten wir Frauen als Expertinnen für sich selbst und 
nutzen ihre schon vorhandenen, aber oftmals im Verborgenen liegenden Fähigkeiten 
und Stärken. Wir unterstützen Frauen darin, fürsorglich für sich selbst zu sein und für 
ihre innere und äußere Sicherheit zu sorgen. Dazu gehört auch, dass belastende 
Erinnerungen nur so weit beleuchtet werden, wie es im Moment gefahrlos möglich 
ist.  
 
Traumatherapie bedeutet für uns nicht, Vergessenes wieder zu erinnern und zu 
durchleben, sondern die  Erfahrung zu machen, dass die schrecklichen Ereignisse 
der Vergangenheit angehören.  
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6.Vernetzung 
 
2007 waren wir in folgenden Netzwerken vertreten: 

�  Netzwerk der autonomen österreichischen Frauennotrufe, 
�  Netzwerk gegen sexuelle Gewalt Steiermark, 
�  Plattform gegen die Gewalt in der Familie (des BMSG), 
�  Plattform steirischer Sozialinitiativen, 
�  Thekla: Netzwerk steirischer Frauen- und Mädchenprojekte. 
 
 

Für weitere Informationen über unsere Tätigkeiten b esuchen Sie 
bitte unsere Homepage unter www.taraweb.at   
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IV. STATISTIK 
 
BERATUNG UND TRAUMATHERAPIE IM JAHR 2007 
 
2007 wurden von uns 73 von Gewalt betroffene Frauen  sowie 44 Bezugsperso-
nen persönlich beraten bzw. betreut.  
Darüber hinausgehend wurden 236 Beratungen per Tele fon bzw. e-mail durch-
geführt. 
 
 
Persönlich beratene und betreute Personen gesamt: 1 17 
davon (in Prozent) 
 

62%

38%

Betroffene

Bezugspersonen

 
 
 
 
 
Nach Themen (in Prozent) 
 

31%

67%

2%

0%

Vergewaltigung

Sexueller Missbrauch aktuell

Sexueller Missbrauch in der
Kindheit

Sonstiges (Sexuelle Belästigung…)

 
 
 
 



 

 

 

 
Tätigkeitsbericht 2007 

 
11 

 

 

Nach Alter (in Prozent) 
 

8%

54% 21%

17%
0%

0%
0%

16-19

20-29

30-39

40-49

50-59

60+

nicht
bekannt

 
 
 
 
 
 
Nach Wohnsitz (in Prozent) 
 

54%

19%

23%

4% 0% 0%

Graz

Graz Umgebung

Steiermark Bezirke

Anderes Bundesland

Anderes Land

Nicht bekannt

 


